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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 


Sonnabend den 23. Juli. 


Aus lan d. 
Königreich Polen. 

Warſchau den 14. Juli. Durch einen Tages⸗ 
Befebl vom 3. d. M. hat der Generaliſſimus wie: 
der mehrere Befoͤrderungen und Veränderungen in 
der Armer vor ; unter Anderem erhält 
darin der Brigade⸗General Nieſiolowski Alters hal⸗ 
ber den von ibm nachgeſuchten Abſchied. 

Als der Generaliſſimus am 10. d. die Truppen 
muſterte, riefen alle Krieger mit Begeiſterung, daß 
ſie bis auf den letzten Blutstropfen kämpfen woll⸗ 
ten. Am 11. d. kamen mehrere Ruſſiſche Ulanen 
vom 21. Regiment, welches vom Oberſt Wrangel 
kommandirt wird, in Warſchau an. Unſer Offi⸗ 
ner, Fuͤrſt Roman Sangufzko, welcher vor einiger 
Zeit von den Koſaken gefangen genommen wurde, 
batte feinen Namen nicht genannt; zuletzt wurde 
er jedoch erkannt und in das Innere Rußlands ab: 
geſchickt. 5 

In Lenczye hat ſich ein patriotiſcher Verein nach 
dem Muſter des Warſchauer gebildet, der am 30. 
Juni eine Sitzung hielt. B 

In der Polniſchen Zeitung wird eine Vergleichung 
der militairiſchen Operationen beider einander gegen⸗ 
überfiehender Armeen angeſtellt und darin mehreres 
für die Ruſſen Vortheilhafte hervorgehoben, welches 
der Polniſchen Armee noch fehle; unter Anderem 

eiht etz: „Unſere Armee, wie tapfer im Kampf fie 
auch iſt, beſonders wenn in Maſſe gefochten wird, 
kann doch in den partiellen Mandvers nicht die Si⸗ 
cherheit und Uebereinſtimmung haben, welche nur 
aus langjähriger Uebung und militalrifcher Erfah⸗ 
tung hervorgehen. Wenn ſich unſer Soldat in der 
Schlachtlinie befindet, iſt er an feinem Platz; abs 


geſondert hat er keine Einſicht zu Ueberfällen und 
fürchtet dieſelden oft ſelbſt unndthiger Weiſe; und 
oft fehlt es ihm wieder an Behutfamkeit da, wo ein 
Hinterhalt leicht entdeckt werden kann. Daher iſt 
er unſicher und ſchwankend. Es iſt dies freilich die 
allgemeine Eigenſchaft aller Anientruppen, wenn fie 
zu Patrouillen gebraucht werden; deshalb aber eden 
vermag nichts den Vortheil zu erſetzen, welchen die 
Ruſſen aus ihren Koſaken⸗Regimentern zieben, von 
denen ſelbſt Napoleon ſogte, daß ihnen im Patrouil⸗ 
liren Niemand gleichkaͤme.“ g 

Dieſelbe Zeitung ſagt: „Die Ehre derjenigen Buͤr⸗ 
ger, welche das Ungtuͤck hatten, trotz ihrer Unſchuld 
in Verdacht zu gerathen, ſollte für die Nationalre⸗ 
gierung ein Gegenſtand der befonderften Aufmerk⸗ 
ſamkeit werden. Einige Blätter haben gemeldet, 
daß gegen den Oderſt Slupeckt und den Konditer 
Leſſel kein Verdachtsgrund entdeckt worden ſei; wir 
erwarten daher, daß mächftens ihre Unſchuld amt⸗ 
lich bekannt gemacht werden wird. Es iſt ſeltſam, 
woher am 29. v. Mid. das Gerücht entſtanden iſt, 
daß ſich eine beträchtliche Kaffe dei Letzterem gefunz 
den habe. Daß dem nicht ſo war, geht ſchon dar⸗ 
aus zuverläffig hervor, daß ſonſt die feindlichen 
Fonds ohne Zweifel von der Regierung ſogleich wür⸗ 
den in Beſchlag genommen worden ſeyn. Es wun⸗ 
dert uns üͤdrigens nicht, daß dieſe Meinung ſich un⸗ 
ter dem Volk allgemein verbreitet hatte, da wir 


ſelbſt einen Stads⸗Offtzier zu Pferde die verſammel⸗ 


ten Volksmaſſen mit folgenden Worten anreden 
hörten: „„Nun haben wir Geld! wir haben Millio⸗ 


nen Ruſſiſcher Rubel bei dem Konditor Leſſel gefuns 


den.“ Wir wollen dieſen Offizier nicht böfer Ab: 
ſichten zeihen, aber ſo viel iſt gewiß, daß dadurch 
das Leben und Vermoͤgen des Herrn Leſſel damals 
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großer Gefahr ausgeſetzt wurden; doch der Unſchul⸗ 


dige möge ſich damır tröflen, daß er für das allge⸗ 


meine Beſte gelitten hat.“ RE 

Vor einigen Tagen hat ſich in Warſchau in Fol⸗ 
ge der Strafloſigkeit der Preſſe ein Vorfall ereignet, 
welcher (päter auch in den Sitzungen des Reichs⸗ 
tages zur Sprache kam, und uber den aus den hie⸗ 
ſigen Blättern Folgendes zu erſehen iſt: Wahrend 
der Verhaftung des Generals Hurtig waren unter 
dem Publikum mehrere Liſten im Umlauf, auf de— 
nen ſich die Namen der Perſonen verzeichnet fanden, 
welche an einer angeblichen Verſchwoͤrung Theil ha⸗ 
ben ſollten, von denen aber, wie es ſich ſpaͤter ers 
gab, der größte Theil faͤlſchlich aufgeführt war. 
Eine dieſer Liſten wurde der Redaktion des Merkur 
mitgetheilt und von dieſer noch an demſelben Tage 
abgedruckt; in den folgenden Tagen berichtigte Die: 
ſes Journal jene Liſte, inſofern ſie mehrere Namen 
unverdächtiger Perſonen, unter anderen der Gene: 
rale Zawadzki und Redel, enthielt, Jadeſſen war 
Herr Pfarski, der Redakteur jenes Blattes, feiner 
Angabe in einem Artikel des Merkur zufolge, vom 
29. Juni an, die Zielſcheibe gewaltſamer Anfälle, die 
ſich verſchiedene Individuen gegen ihn erlaubten. 
Gleich am folgenden Tage überfiel ihn in feiner 
Druckerei der General Zawadzki in Geſellſchaft zweier 
Adjutanten, geſtattete ſich Thaͤtlichkeiten gegen ihn, 
und als Herr Pſarski, wie er ſagt, dieſelben erwie⸗ 
derte, 2 7 Jene zum Sabel. Am 2. Juli hatte 
er wieder einen Angriff von Seiten des Unterlieu⸗ 
tenantd Redel zu beſtehen, der bewaffnet mit 4 
Soldaten in feine Wohnung eindrang; ſie ſtießen 
die Thür ein und erlaubten ſich Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen Herrn Pſarski. a 

In der Warſchauer Zeitung proteſtiren zwei Of⸗ 
fiziere gegen die Angabe des Herrn Pſarski, daß er 
die au ihm veruͤbten Thärlichkeiten erwiedert habe, 
und drohen ihm, wenn er dies nicht ſogleich wider⸗ 

rufe, mit ferneren Gewaltthaͤtigkeiten. 

Die Staats Zeitung ſucht beide Parteien als ſchul⸗ 
dig darzuſtellen, neigt ſich aber mehr zur Vertheidi⸗ 
gung der Militairs hin und wirft dem Redakteur 
des Merkur beſonders ſeine Darſtellung der mit 
dem Generaliſſimus gepflogenen Unterredung und 
die ſchließliche Apoſtrophe an die Bürger vor. Zur 
Rechtfertigung des Redakteurs führt dieſes Blatt 
an, daß es fehr verzeihlich ſei, wenn, vor der na⸗ 
mentlichen Bekanutmachung der verdächtigen Per⸗ 
ſonen von Seiten des Generaliſſimus, der Verdacht 
auch auf Unſchuldige gefallen wäre, und daß dies 
keine boͤſe Abſicht von Seiten des Herrn Pfarski vers 
mutben laſſe. Pachdem der Unterlieutenant Redel 
einigermaaßen Dadurch entſchuldigt wird, daß er als 
Sohn für feinen Vater gehandelt habe, wendet ſich 
die Staatszeitung gegen Herrn Pſarski und beſchul⸗ 


digt ihn erſtens der Ungehoͤrigkeit feiner Ausdrucke 


wegen, dann deshalb, daß er ſich nicht, den Vor⸗ 
ſchriften gemäß, an den General⸗Gouverueur, ſoa— 


dern an den Generaliſſimus mit ſeiner Beſchwerde 
gewendet und eine vom General Skrzynecki vielleicht 
flüchtig hingeworfene Privatanficht über die Preßftei⸗ 
heit als eine geſetzliche Entſcheidung dargeſtellt habe, 
und den Generaliſſimus ſolchergeſtalt verlaͤumde, 
als ob er nicht ſtets Miß brauche beſtraft, fondera 
ſie wahl gar noch mit Worten aufgemuntert hätte. 
Endlich meldet die Staatözeitung, daß der Generals 
Gouverneur zwar die Druckerei des Merkur babe 


ſchließen laſſen, daß dieſelbe aber auf Befehl der 


National⸗Regierung bald nachher wieder geöffnet 
worden ſei. 
St an kr ei ch. 

Paris den 10. Juli. Die Gazette enthält heute 
eine Art Aufruf an die Männer des „Widerſtandes“: 
Der Sieg bei den Wahlen, ſagt dies Blatt, iſt zu 
euren Gunjten entſchieden. Die Furcht vor der Re⸗ 
publik, die Frankreich nicht verlangt, hat der „rich— 
tigen Mitte“ den Triumph verſchafft. Eure Pflicht 
in es nun, den Abdſichten der Wahlmänner zu ent⸗ 
ſprechen und die Repudlik zu verhindern, ſich geltend 
zu machen 2 8 

Der Temps ſpricht von anfehnlichen Werbunge 
der karliſtiſchen Partei in der Vendee; 4 — 500 
Schweizer follen bereite abgegangen ſeyn; auch meh⸗ 
rere Ofſiziere von der Exgarde Karls X. ſich dahin 
begeben haben. Ein Bericht des Generals Bonnet 
ſoll einiges Licht in dieſer Beziehung verbreitet haben, 
worauf vergangene Nacht mehrere Verhaftungen zu 
Paris und in der Umgegend Statt fanden. i 

Am 30. Juni iſt eine K. Korvette mit 450 Mann 
und einem Marechal:de: Camp, dem Nachfolger des 
Gen. Schneider, von Toulon nach Navarin unter 


Segel gegangen, 


Die HH. Barbier, Gerant des Correspondant, 
und v. Brian, Gerant der Quotidienne, find wegen 
Diffamation gegen den Abdé Baradere, einen der 
Teſtamentsvollſtrecker des Abbé Gregoire, jeder zu 
100 Fr. Entſchaͤdigung verurtheilt worden; zugleich 
erkannte das Gericht, daß beide Blätter gehalten 
ſeien, die Entſcheidungsgrüͤnde des Abbe Baradere 
ia ihre nächfte Nummer aufzunehmen. 

Die Tribune bringt in ihrer heutigen Nummer eine 
unwürdige Verlaͤumdung gegen den Marſchall Soult 
und Herrn Caſ. Perrier vor, und ſtellt die Frage, 
ob das Miniſterium ihr darauf antworten werde. 
Der Messager des Chambres theilt nach dieſer kur⸗ 
zen Anzeige folgende ihm zugekommene Note mit: 
„Das Miniſterſum wird der Tribune nicht antwor⸗ 
ten. Vor Gericht ſoll die Antwort ertheilt werden.“ 

Nachrichten aus Liſſabon vom 17. bringen die An⸗ 
zeige, daß die Portugieſiſche Fregakte „Oreſtes“ mit 
einer Ladung Elfenbein, 1,250, 00 Fr. wertb, vom 
Franzoͤſiſchen Geſchwaper weggenommen worden ſei. 

Man ſchreibt aus Algier unterm 20. Juni. „Da 
es definitiv beſchloſſen iſt, daß wir Algier behalten, 
ſo werden neue Verfügungen getroffen werden, um 
die Kultur allgemeiner zu verbreiten, Ein Batail⸗ 
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Jon wird in Buffarik, einem Engpaſſe, 4 Meilen 
von Blida und 4 Meilen von der Muſter⸗Meierei, 
wo ſich bereits 2 bis 300 Mann befinden, kampiren. 
Von dieſer Stellung aus kann man einen größeren 
Einfluß auf die benachbarten Voͤlkerſchaften ſowohl, 
als auf die Bergbewohner von Blida, ausüben. 
Man beſchaͤftigt ſich thätig mit der Befeſtigung von 
Oran. Die Waſſer⸗Arbeiten werden vor Eintritt 
der ſchlechten Jahreszeit beendigt ſeyn. So eben iſt 
ein Einregiſtrirungs⸗Bureau errichtet worden. Dies 
iſt einerſeits eine nuͤtzliche Maßregel, weil man da: 
durch in den Stand geſetzt wird, Nachrichten zu er: 
halten, die einer regelmäßig beſtehenden Regierung 
nothwendig ſind, und andrerſeits, weil ſie der Ein⸗ 
nahme neue Quellen darbietet. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand iſt im Allgemeinen vortrefflich und die Ruhe 
vollkommen. 

Paris den 11. Juli. Große Thaͤtigkeit herrſcht 
gegenwaͤrtig unter den Gliedern des diplomatiſchen 
Korps zu Paris. Einer der Botſchafter hat geſtern 

dem Miniſter des Auswärtigen mehrere Beſuche ges 
macht. 

In vielen Wahlkollegien Frankreichs ſind auf den 
Aufruf der royaliſtiſchen Blätter eine Menge Wahl: 

manner und Kandidaten nicht erſchienen. Aus dies 
ſem Umſtand nimmt die Gazette nunmehr Veran⸗ 
laſſung zu erklaͤren: „Man ſieht daraus, daß die 
Nationalrepräfentation nicht aus dem Willen Aller 
hervorgegangen iſt, und es iſt klar, daß eine Kam⸗ 
mer, welche dergeſtalt zuſammengeſetzt iſt, wie die 
5 egenwaͤrtige, unmoͤglich Frankreich repraͤſentiren 
ann. 

Die Gazette ſagt: Es iſt ein bemerkenswerther Un⸗ 
terſchied zwiſchen der erſten und zweiten Revolution. 
Die erſte erzeugte den Schrecken, die zweite er⸗ 
regte Furcht. Alles wohl erwogen, iſt das zweite 
Reſultat beſſer, als das erſte, und wir hoffen, es 
wird eben fo heilſam werden, als das andere verderb— 
lich fuͤr Frankreich geworden iſt. 

Das Komite der Nationalſubſeription zu Gunſten der 
in den Juliustagen Verwundeten hat eine Summe 
ausgeworfen, um diejenigen unter denſelben, die da⸗ 
rauf antragen, ncu zu kleiden; auch ſoll jeder Ver: 
wundete bei der Jahresfeier 50 Franken erhalten. 

Im Hafen von Bayonne iſt man fortwaͤhrend be— 
schaft t, allen Hafer, der in den dortigen Magazi⸗ 
nen befindlich, auf Schiffe zu laden und nach Dünz 
kirchen, Lille u. ſ. w. zu führen, dieſer Umſtand 
ſcheint die Nachrichten von Ruͤſtungen auf der Nord⸗ 
gränze zu beftätigen. 

Auf die Walle von Metz werden 100 Feuerſchluͤnde 
gebracht. General Semelé macht eine Inſpektions— 
reiſe durch alle Plaͤtze unter feinem Militairkom⸗ 
mando. 25,00 Mann werden alsbald durch Ver: 
dun kommen, und nach der belgiſchen Graͤnze zu 
marſchiren. 

Man ſpricht von einer Obſervationsarmee von 
150,000 Mann an der Nordgrauze. Die Befehle: 


haber ſollen ſchon ernannt ſeyn. Am 15. d. muß 
die Armee auf dem Kriegsfuß ſeyn. 
Dreißig Geſchuͤtzſtuͤcke ſollen zum Unterricht der 


Artillerie von der Nationalgarde in Batterieen um 


Laon aufgefahren werden. Schon hat man die noͤ⸗ 
thigen Vorarbeiten gemacht. 

ie Werbungen fr die Vendee ſcheinen fich, der 
Gazette des Trıbunaux zufolge, zu beftätigen. Zu 
Rueil waren nach Auflötung der Schweizerregimen⸗ 
ter mehrere Soldaten zurückgeblieben, die ko als Tag⸗ 
loͤhner ꝛc. ernährten. Seit einiger Zeit bemerkte 
man, daß fie größere 77 7 197 wie gewoͤhnlich 
machten, ja man ſah ſelbſt Goldmünzen bei ihnen. 
Nach und nach machten ſie ſich davon, bis auf Ei⸗ 
nen, der zuruͤckgeblieben war. Das ploͤtzliche Vers 
ſchwinden der Uebrigen erregte Verdacht, ſo daß 
man den Zuruͤckgebliebenen ins Verhoͤr nahm. Nach 
einigem Zaudern bekannte er, daß ſowohl er, als 
feine Landsleute, angeworben worden, ſich nach dem 
Weſten zu begeben. Er zeigte auch ſelbſt einen vom 
Paßbureau von Paris vifirten Paß vor, der nach 
dem Departement Morbihan lautete. Sogleich 
wurden von der Behoͤrde die weitern Schritte gethan, 
um die fernern Thatſachen herauszuſtellen. 

Zu St. Remy wurde am 1. d. der Freiheitsbaum 
durchgeſaͤgt. an alle umliegende Doͤrfer wurden 
von den Revolutionairs Expreſſe herumgeſandt, um 
die Bewohner aufzufordern, ſich nach der ſtrafba⸗ 
ren Stadt zu begeben. Von Tarascon ſind ſie 
00 — 80 Mann ſtark, bewaffnet ausgezogen. Man 
ſieht hieraus, bemerkt die Gazette du Midi, daß ein 
Theil unſerer Bevoͤlkerung gleichſam unabhaͤngig von 
den Geſetzen handelt; fie ik organiſirt, und gehorcht 
andern Haͤuptern, als ihrer geſetzlichen Obrigkeit. 

Die zu Paris zwiſchen den Bevollmächtigten der 
fünf großen Mächte gehaltenen Konfereuzen, um 
Europa von der Laſt einer ungewoͤhnlichen Truppen⸗ 
zahl zu befreien, die ungeheuren Kriegsruͤſtungen eins 
zuſtellen, und den Stand der Armeen auf den Frie⸗ 
deasfuß zu reduziren, werden mit Thaͤtigkeit betrie⸗ 
ben und verſprechen ein glückliches Reſultat, ſobald 
die Angelegenheiten Belgiens geordnet ſind. 

Paris den 12. Juli. Geſtern hatten die Bot: 
ſchafter von Sardinien und Sizilien und der Genes 
ral Pajol, Kommandeur der erſten Militair⸗Diviſion, 
Prwat Audienzen bei Sr. Majeſtät. Der Herzog 
v. Orleans kehrte von Melun und Fontainedleau, 
e 5 . der Generale Baudrand und 

nen Aus flu € „ 
Aae dur flug gemacht hatte, nach St. 

Unter den bis jetzt bekannten 427 Wahlen kann, 
den Verechnungen des Messager des Chambres zus 
folge, das Miniſterium auf eine Majorität von 
321 Stimmen rechnen; 240 Deputirte, welche in 
der vorigen Kammer ſaßen, und unter ihnen 140 
von den 221 Votanten der Adreſſe, ſind bis jetzt 
wieder gewählt worden. Unter den Doppel: MWäh- 
len find folgende zu bemerken: Odilon-Barrot 5mal, 
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Merilhon amal, v. Cormenin zmal, Caſimir Pe⸗ 
rier Zwal, General Lafayette und fein Sohn Georg 
Lafayette amal, Lafitte zmal, Daunou, Arago, 
Lobau, Baudet⸗ Lafarge, Maille, Aug. v. St. 
Aignan, Graf Sebaſtiani, die Generale Semele 
und Thiard, v. Tracy und Vatout, ſammtlich zmal, 

In dem Wahl: Kollegium von Marmande, wo 
der Oberſt Bory v. St. Vincent mit 298 und 554 
Stimmen zum Deputirten gewählt worden iſt, ers 
hielt ſein Mitbewerber, Herr von Martignac, 248 
Stimmen; 178 Wähler ſtimmten nicht mit, unter 
ihnen viele Anhänger der vorigen Dynaſtie, die au 
den Wahlen nicht Theil nahmen, weil ſie den Eid 
nicht leiſten wollten. j 

Das Journal des Débats äußert fein Bedauern 
darüber, daß die Herten v. Martignac, v. Caux, 
Ch. Dupin, Agier, Salvandy, Baron Louis, v. 
Rigny und Profeſſor Villemain nicht wieder gewahlt 
worden find, (Der in Lorient gewahlte Deputirte, 
Namens Villemain, ift nämlich nicht der Profeſſor, 
ſondern Beſitzer eines großen Hammerwerks) 

In den hieſigen Gaſthäuſern und Chambres gar⸗ 

ni's befinden ſich gegenwärtig uber 5000 Fremde 
(Franzoſen und Ausländer) weniger, als am Beginn 
dieſes Jahres; damals betrug ihre Anzahl 43,783, 
jetzt nur 38,247. 
Ä Si Polizei beet vorgeſtern in einem Haufe der 
rue des Saints- Peres, wo die Karliſten unter dem 
Namen: Verein für die gegenſeitige Vertheidigung, 
Verſammlungen halten, eine Hausſuchung. — An 
demſelben Tage, um 4 Uhr Morgens, ſtellte die 
Polizei in der Wohnung des Grafen v. Laplagne, 
St. Ludwigs⸗Ritters, gegen den man Verdacht der 
Falſchwerberei für die Vendée hegte, Nachſuchung 
an; hierauf wurden von der Polizei und den Gen⸗ 
darmen neue Hausſuchungen im Dorfe Rueil vor— 
genommen. 5 

Straßburg den 11. Juli. Unſere Stadt hat 
einen ihrer ehrenwertheſten Bürger verloren. Herr 
v. Tuͤrckheim, Oſſizier der Ehrenlegion, Großkreuz 
des baden'ſchen Ordens der Treue, Praͤſident des 
Generalkonſiſtoriums und des Direktoriums von 
Augsburg, iſt geſtern, 79 Jahr alt, an den Folgen 
einer Erkältung, die ihn am Tag der Ankunft des 
Koͤnigs beſiel, geſtorben. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 9. Juli. Die Spannung 
hat hier den hoͤchſten Grad erreicht; ein heiliger Ernſt 
neben der qualvollſten Unruhe über die Entſchluͤſſe 
des naͤchſten Augenblicks, welcher aber die Phyſiog⸗ 
nomie der Weltlage entſcheiden kaun, ſchaut bald das 

Auge des Königs, bald ſich ſelbſt und feine Kräfte 
forſchend an; mit jeder neuen Stunde fragt man 
begierig aller Orten nach neuen Nachrichten aus Bel⸗ 
gien. Die Berathſchlagungen im Rath des Mo⸗ 
narchen dauern fort. Es heißt, daß derſelbe den 
Abgeordneten der Konferenz, welcher bereits früher 


eingetroffen, vor der erwarteten Ankunft des außer⸗ 
ordentlichen Geſandten in London, Baron von Zuy⸗ 
len van Nyevelt zu empfangen ſich geweigert, und 
auch wirklich erſt nach Eintreffen dieſes Umſtandes 
denſelben empfangen habe. Man ſprach ferner im 
Publikum abweichend über die Weife dieſes Empfan⸗ 
ges. Aber alle Notizen ſtimmen darin uͤberein, daß 
Koͤnig Wilhelm auf das entſchiedenſte gegen alle Zu⸗ 
muthung fernerer Konzeſſionen an die Belgier profer 
ſtirt habe, und daß namentlich über Luxemburg die 
Entſchließung des Königs feſt und unveraͤnderlich 
ſtehe. Die Bekanntmachung der Proteſtation und 
eines darauf bezüglichen Manifeſtes wird fortwaͤh⸗ 
rend als naheſtehend angekündigt. Die Nachricht 
wegen der aufruͤhreriſchen Stimmung und Scenen 
zu Amſterdam, welche in belgiſchen Journalen als 
ſicher gegeben worden, iſt fo lächerlich als ungegruͤn⸗ 
det, und trägt denſelben Charakter, wie das Büllee 
tin von Chaſſé's Krankheit, Heimfahrt und Tod. 

Aus dem Haag den 11. Juli. Das Journal 
de la Haye theilt heute die Rede mit, welche der 
Belgiſche Miniſter Lebeau im National-Kongreß ges 
halten, und begleitet ſie mit folgender Nachſchrift: 
„Wenn die den Präliminarien von Hru. Lebeau ges 
gebene Auslegung recht und treu iſt, ſo muß man 
geſtehen, daß jeder, der dem Könige der Nieder⸗ 
lande und feinem Volke rathen ſollte, ſolche Ernie— 
drigungen zu dulden, ſolche Infamieen hinzuneh⸗ 
men, Holland nichts weniger anrathen würde, als 
zum Rang einer ſchwachen Provinz herabzuſteigen, 
die, zum Vaſallen der Belgier geworden, noch gluͤck⸗ 
lich wäre, von ihnen verſchont worden zu ſeyn, und 
uuwuͤrdig, in der Reihe der civiliſirten Nationen 
aufzutreten.“ N 

Brüſſel den 10. Juli. Geſtern find ro theils 
außerordentliche, theils Kabinetskouriere nach Paris, 
London und Deutſchland abgegangen. — Viele 
Offiziere des 1. Kuͤraſſier-Regiments ſind am 7. 
d. M. aus dem National-Verein getreten. 

Durch ein Dekret des Regenten ſind die Hrn. v. 
Souter und Spilthorn, Mitglieder drr Sicherheits⸗ 
kommiſſton zu Gent, ihrer Stellen entſetzt, Hr. v. 
Souter, der in die Citadelle von Gent abgefuͤhrt 
wurde, iſt, wie es heißt, beſchuldigt, ſich am 3. d. 
M. an die Spitze einer zahlreichen Rotte geſtellt zu 
haben, um dieſelbe nach Bruͤſſel zu fuhren. Gegen 
Hrn. Spilthorn ift, nach der „Emaneipation‘ ein 
Vorfuͤhrungsbefehl erlaſſen. 

Der Messager de Gand vom 9. Juli meldet: 
Geſtern Abends und die letzte Nacht hielt der Zus 
ſtruktionsrichter eine Hausſuchung bei dem Hrn. v. 
Souter; wichtige Papiere ſollen dort gefunden 
und unter Siegel gelegt worden ſeyn. Eine zweite 
Hausſuchung hatte im Eſtaminet de la Rhetorique, 
das dem Jerrn v. Souter zugehoͤrt, Statt, wo man 
etwa 60 Senſen nach polniſcher Art weggenommen 
hat. Eine dritte Hausſuchung wurde bei dem Hrn. 
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d. Schepper gehalten, der Senſen für Rechnung 
eines Vereins fabrizirte. Die richterliche Behoͤrde 
ſetzt ihre Nachſuchungen fort. Dieſe Nacht ſuchte 
die Öffentliche Macht den Hrn. Spilthorn auf; er 
konnte nur dadurch entwiſchen, daß er ſich in den 
Fluß ſtürzte. Dieſe Verfolgungen ſind, dem Verneh⸗ 
men nach, durch die zu Lockeren Statt gehabte Ver⸗ 
haftung des Hrn. Joſ. Anſſens, Adjutantmajors der 
Buͤrgergarde, bei welchem man wichtige Papiere 
efunden hat, veranlaßt worden. Anſſens ſoll durch 
Lancfers nach Brüjfel abgeführt worden ſeyn. 

Die meiſten hieſigen Blaͤtter fuͤhlen jetzt, daß ſie 
nichts Beſſeres thun Fönnen, als ſich der Majoritaͤt 
anzuſchließen. Mehrere Mitglieder der Oppoſition 
im Kongreſſe haben das Beiſpiel dazu gegeben. 
Selbſt der blinde Rodenbach rief am Schluß der 
wichtigen Sitzung vom 9. aus: Ich erklaͤre, daß ich 
jetzt der Majorität beitrete. Hr. Fallon redigirt im 
— der Oppoſition einen Vorſchlag in demſelben 

Brüſſel den 11. Juli. Auf geſtern Mittag war 
eine Kongreß⸗Sitzung angeſagt, bis 2 Uhr hatten 
ſich jedoch nur 92 Deputirte eingefunden. Die Ver⸗ 

handlungen haben deshalb nicht vor ſich gehen konz 
nen. Der Kongreß hat ſich bis auf den 18. Juli 
vertagt. 

Privat⸗Briefe aus London vom 8. d. melden, daß 
der Prinz Leopold ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe 

beſchleunige. Er wird Niemanden nach Belgien 

mitbringen, als einen alten Deutſchen Oberſten, 
mit dem er ſeit der frübeften Kindheit in Verbindung 
iſt, und ſeinen Hausverwalter, ebenfalls einen 
Deutſchen, Namens Hermann, der das volle Ver: 
trauen des Prinzen beſitzt. 

Geſtern ſind zu verſchiedenen Stunden mehrere 
verſchloſſene Wagen, unter Bedeckung von Kaval⸗ 
lerie und Gensdarmen, angekommen, in welchen 
ſich Perſonen, einer Verſchworung gegen die Sicher⸗ 

beit des Staates beſchuldigt, befinden ſollen. In 
einem derſelben war Hr. v. Souter. 

Unter den 70 Deputirten, die gegen die Prälis 
minarien ſtimmten, befanden ſich 28 Staatsbeamte, 
und unter den 126, welche fuͤr dieſelben ſtimmten, 
befanden ſich deren nur 9. 

Die Truppen, welche auf einige Zeit in Lüttich 
eingeruͤckt waren, find wieder nach Tongern abmar⸗ 
ſchirt. 

Das Comité⸗directeur der Belgiſchen Aſſociation 
hat, wie der hieſige Courier meldet, den Mitgliedern 
derſelben angezeigt, daß es, in Betracht, daß die 
Annahme der Praͤliminarien die Integrität des 
Grundgebiets verletze, ſeine Vollmachten niederge⸗ 
legt habe, indem es nach dieſem Akt des Konz 
greſſes der Aſſociation unmoglich würde, ihren con⸗ 
ſtitutionellen Zweck zu verfolgen, ohne ſich in offene 
Feindſeligkeiten gegen die Regierung zu ſetzen. 

Luͤtt ich den 11. Juli. Geſtern um 6 Uhr Abends 

feierte die Militaͤr⸗Autorität durch eine allgemeine 


Revue die Annahme der Präliminarien, Die Trup⸗ 
pen, ungefähr 8000 Mann, waren längs dem Quai 
de la Sauveniere echelonsweiſe aufgeſtellt. Auf den 
erſten Freudenſchuß von der Citadelle herab, erfolgte 
in den Reihen der Truppen ein Vivat, das jedoch 
unter den zahlreichen Zuſchauern keinen Widerhall 
fand. General Daine wohnte der Revue bei. 

Das Journal de Liege glaubt, daß Prinz Leopold 
die Krone nicht annehmen, und daß, wenn er es 
dennoch thue, ſein Thron nicht lange beſtehen werde. 

Die Offiziere der Luͤtticher Buͤrgergarde haben 
ſich beim Regenten uͤber das Mißtrauen beſchwert, 
welches man durch die Verſtärkung der Beſatzung 
in fie zu ſetzen ſcheine, Sie erklären, daß, was auch 
ihre Privatmeinung über den Beſchluß des Kongrefe 
ſes ſey, ſie doch wuͤßten, daß es ihre Pflicht ſey, ihn 
zu ehren, und ihm Achtung zu verſchaffen. 

Gent den 10. Juli. Geſtern hatte Hr. v. Sou⸗ 


ter, durch die ihm gewordene Behandlung aufge- 


bracht, die Thuͤre ſeines Gefaͤngniſſes erbrochen. 
Diefe Nacht um 2 Uhr hat man ihn nach Brüffel 
gebracht. Man mußte ihm Handſchellen anlegen, 
ehe man ihn in den Wagen bringen konnte. Er 
wurde von reitenden Jaͤgern begleitet; zwei Gens⸗ 
darmen ſaßen neben ihm im Wagen. Auf dem 
Wege begegnete er einigen Deputirten von der Op- 
pofition, die nach Haufe zuruͤckkehrten, und bes 
gruͤßte fie mit dem Ruf: Es lebe die Freiheit! — 
Ein Artillerie: Offizier von der Bürger: Garde und 
ein Adjutant ſind ebenfalls verhaftet worden. Sie 
ſollen mit Hrn. v. Souter in Verbindung ſtehen. — 
Man ſucht der Herren Bartels, v. Coſter, Helle⸗ 
bart und Spilthorn habhaft zu werden. Man er⸗ 
zähle ſich auch von einer noch wichtigern Verhaf⸗ 
ung. 

Man ſpricht hier allgemein von einer Reaktion. 
Alles iſt aufgeregt. Man ſieht großen Ereigniffen 
in Folge der Annahme der Präliminarien entgegen. 

Die nach Londan abgeſandte Deputation läuft 
Gefahr, hier bei ihrer Durchreife mit einem Chas 
rivari empfangen zu werden. N 

Brügge den 9. Juli. Dieſen Morgen iſt ein 
angeſehener Apotheker verhaftet worden. Man hat 
eine Proklamation bei ihm gefunden, in welcher er 
die Einwohner auffordert, ſich unter dem Freiheitds 
baume zu verſammeln, um die Republik und Hrn. 
de Potter zum Präfiventen auszurufen. Die Pros 
klamation iſt ſogleich abgeriſſen worden; ſie iſt ein 
hoͤchſt laͤcherliches Machwerk. N 
Dieſen Morgen ift eine Deputation von 7 Ofſi⸗ 
zieren der Bürger:Garde nach Brüffel abgegangen, 
um dem Regenten die Zuſtimmung der hieſigen Bür⸗ 
ger⸗Garde zu der Adreſſe der Brüffeler zu uͤberbrin⸗ 
gen. 

Großbritannien. 

London den 8. Juli. Der Globe giebt die Ver⸗ 
ſicherung, der Herzog v. Wellington werde aus rei⸗ 
nem Patriotismus ſich wenig geneigt zeigen, die Op⸗ 
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poſitlon gegen die Bill zu halten. Aus dieſem Grunde 


würden die Torp's, ihres Chefs beraubt, weniger 
gefährlich ſeyn, fo daß die Reformbill ſelbſt im Ober⸗ 


haus mit einer Majorität durchgehen würde. 


Zu Mancheſter geht die niedre Volksklaſſe mit Ent⸗ 
werfung einer Petition an das Parlament um, wo⸗ 
rin ein allgemeines Wahltecht fur das ganze Volk 
reklamirt werden ſoll. 5 

Der berühmte Cobbet, Redakteur des Political 
Regiſter, iſt wegen eines Artikels ſeines Blattes vom 
11. December v. J. angeklagt, die Bauern aufgereizt 
zu haben, gegen die Grundbeſitzer Gewalt zu gebrau⸗ 
chen und die Maſchinen zu zerfldren. Die Geſchwor⸗ 
nen konnten nicht einig werden und nach 15ſtüͤndiger 


Berathung wurde er vom Gerichtshof der Kingsbench 


entlaſſen, welches einer Freiſprechung gleich iſt. 

Bei theilweiſer Austrocknung von Lech. Leven fand 
ſich ein Koͤnigsſcepter mit Elfenbein und Silber aus⸗ 
gelegt, worauf die Worte zu erkennen: Mary queen 
of Scots (Maria, Koͤnigin der Schotten.) Das Scep⸗ 
ter fand ſich bei Mary⸗Knowe, an dem Orte, wo 
Maria Stuart muthmaßlich bei ihrer merkwürdigen 
Flucht vom Schloſſe Loch⸗Leven ans Land ſtieg. 

Ein Schreiben aus Portsmouth meldet, daß die 
unter dem Befebl des Admirals Codrington ſtehende 


Flotte von 11 Schiffen, völlig zum Kriege ausgerü⸗ 


ſtet, geſtern in See gegangen iſt. Der Commodore 
Lord Parborough, auf der Jacht Falcon, 25 dem 
Königl. Jachtklub gebdrende Schiffe, fo wie 200 ans 
dere, begleiteten die Flotte. Der Sun will wiſſen, 


daß für einige Schiffe fo ſcharf gepreßt worden ſey, 


daß Midſhipmen (See⸗Kadetten) zu dieſem Zwecke 
am Lande geweſen wären. In drei Wochen wird die 
Flotte zurückerwartet. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 17. v. M. bringen 
die Anzeige, daß die Franzoͤſiſche Flotte von Tou⸗ 
Ion in der Mündung des Tajo erſchienen iſt. Der 
Herzog de la Foes iſt zum Gouverneur von Oporto, 
und der Herzog von Cadaval zum Oberbefehlsha⸗ 
ber des Heeres ernannt worden. Eine große Auf⸗ 
regung herrſchte zu Liſſabon. 

Fayetteville, (oder Stadt von Lafayette) in Nord⸗ 
Amerika iſt am 29. Mai der Raub einer heftigen 
Feuersbrunſt geworden. 

| r 
Konſtantinopel den 10. Juni. Der Rebell 


Muſtafa Paſcha hat ſich in die Stadt Skutari ge⸗ 


worfen, woſelbſt er von einer Abtheilung der Trup⸗ 
pen des Großweſirs, unter Anführung Mehmed 
Paſcha's von Ruskſchuk, eingeſchloſſen und belagert 
wird. Reſchid Mehmed Paſcha felbft war nach 
Ochri aufgebrochen, um, im Falle die Nothwendig⸗ 
keit eintreten ſollte, mit der Hauptmacht feiner Ars 
mee bei der Belagerung mitzuwirken. Auch hat 
derſelbe bereits 2000 gefangene Albaneſer nach der 


Hauptſtadt inſtradirt, welche zu den Arbeiten im 


Arſenal verwendet werden. Außer Monaſtir und 
Ochri find nunmehr Uskub, Sophia und Adriano⸗ 


N 


\ 


pel die Platze, wo die Türken ihre größten Lager 
aufgeſchlagen haben. Das Gouvernement von Sku⸗ 
tarı iſt eventuell zu den übrigen dem Großweſir vers 
liehenen Albaneſiſchen Statthalterſchaften geſchla⸗ 
gen worden, um dieſe Provinz zu reguliren. Mitt⸗ 
lerweile bat die Regierung die Nachricht erhalten, 
daß die Eskadre, welche zur Blokade der Klıften 
von Skutari beſtimmt war und am 20. April Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſſen hatte, bereits in den Hafen 
von Preveſa eingelaufen, und von da ſogleich nach 
Durazzo abgeſegelt ſei. Karafeizi Sade Ali Bei 
hat ſich mit ſeinen Truppen vor dem Armee-Korps 
des vor Sophia ſtationirten Izzet Mehmed Paſcha 
eiligſt zuruͤckgezogen, und in das nördliche Albanien 
geflüchtet, fo daß die Straße von Belgrad nach 
Konſtantinopel nunmehr von dieſen Rotten vollkom⸗ 
men geſaͤubert ift. a 
Deutſchland. a 

Dresden den 8. Juli. Einige Ungluͤcksfaͤlle, 
welche bei oder in Folge unſerer reitenden Kommunal⸗ 
garde in dieſen Tagen vorgekommen ſind, haben 
ziemlich allgemein den Wunſch laut werden laſſen, 
entweder jene Garde ganz aufzuheben, oder ſchlech— 
terdings nur ſolchen den Beitritt zu geſtatten, welche 
eigene Pferde haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koln den 12. Juli. Der Leichnam Sr. Excell. 
des Staatsminiſters v. Stein iſt, den letztwilligen 
Verfuͤgungen des Verſtorbenen zufolge, einbalſa— 
mirt worden, und wird, dem Vernehmen nach, am 
11. d. nach den Gütern Sr. Excell. im Naſſauiſchen 
abgeführt, um dort in die Familien⸗Gruft beigeſetzt 
zu werden. Eine große Anzabl Verehrer und Freunde 
des Verſtorbenen aus der Umgegend bereitete ſich 
vor, den Trauerzug eine Strecke Weges zu begleiten. 


Nachrichten aus Koͤln vom 10. Juli zufolge, iſt 
der bei dem daſigen Aſſiſenhofe verhandelte Krimis 
nal⸗Prozeß gegen die Achener Meuterer am 9. Juli 
nach einer Dauer von 6 Wochen beendigt worden. 
Am 8. Juli früh gegen 10 Uhr begannen die Ger 
ſchwornen ihre Beratbfchlagung über jene Verbre⸗ 
cher, welche angeklagt waren, „am 30 Auguſt v. 
J. ein Attentat verübt zu haben, deſſen Zweck gewe⸗ 
ſen iſt, Verheerung, Blutvergießen und Pluͤnderung 
uber die Stadt Achen zu bringen“, ferner „mehrere 
Polizei⸗Beamte und andere Perſonen geſchlagen und 
verwundet zu haben“, ferner „mehrere Olaſer in 
Achen gepluͤndert, dae Mobiliar Eigenthum zertruͤm⸗ 
mert oder entwendet zu haben.“ Die Berathſchla— 
gung dauerte bis am 9. Juli Morgens 1 Uhr, wo 
die Geſchwornen 14 Individuen als unſchuldig be⸗ 
zeichneten, die ſofort vorgeführt und von dem Praͤ⸗ 
ſidenten ihrer Haft entlaſſen wurden. Man hat be⸗ 
merkt, daß dieſelben ſogleich darauf ſich in den Dom 
begeben und denſelben erſt nach Anhörung der Fruͤh⸗ 
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meſſe verlaffen haben. Das Urtheil des Königl. Aſ⸗ 
a > die für ſchuldig erkannten Aufruͤhrer 
ward am 9. Juli Abends 7 Uhr in Anweſenheit einer 
großen Menge von. Zuhoͤrern, die ſich weit zahlrei⸗ 
cher als in den erſten Tagen eingefunden hatten, 
verkündigt. Es war folgenden Inhalts: Drei von 
den Meuterern, die ſchon früher mit ſchweren Kris 
minalſtrafen belegt waren, wurden zu lebenslaͤngli⸗ 
cher Zwangsarbeit, zur Ausſtellung waͤhrend einer 
Stunde am Pranger und zur Brandmarkung vers 
urtheilt, vier zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit und 
zu einer Geldſtrafe oder derſelben angemeſſenen Ver⸗ 
längerung ihrer Gefangenſchaft, fünf zu 15jaͤhriger 
Zwangsarbeit und einer Geldſtrafe ꝛe., ſechs zu 12. 
jähriger, fünf zu 1ojaͤhriger, zwölf zu Sjaͤhriger, 
neun zu 7jähriger, einer zu 5jaͤhriger Zwangsarbeit 
und einer zu 8jaͤhriger Zuchthausſtrafe. Alle dieſe 
Individuen ſollen auch waͤhrend einer Stunde am 
Pranger ausgeſtellt werden. Neun von ihnen wur⸗ 
den übrigens aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 
der National-Kokarde und des Militair-Abzeichens 
für verluſtig erklart. Die noch übrigen 11 Verbre⸗ 
cher wurden mit Einſperrung in Zucht- und Beſſe⸗ 
rungshaͤuſer beſtraft und unter polizeiliche Aufſicht 
geſtellt. Die Verurtheilten, von denen mehrere waͤh⸗ 
rend der Procedur ſich widerſpenſtig bewieſen und harte 
naͤckig geläugnet hatten, betrugen ſich an dem genaũten 


Tage ſehr ruhig, viele von ihnen waren ſehr demuͤ⸗ 


thig und baten noch beſonders „um gnaͤdige Strafe“. 
Uebrigens herrſchte an dieſem Tage, ſo wie auch an 
den früheren die größte Ordnung und Ruhe im Aſ⸗ 
ſiſenſaale. — Zwei von den Angeklagten, die waͤh⸗ 
rend der Aſſiſen⸗Sitzung erkrankten, find zur nächs 
ſten Aſſiſe verwieſen worden. 


r 

Nach den neueſten amtlichen Berichten aus Dan— 
zig waren am 12. Juli krank 47, hinzugekommen 
9, geneſen 10, geitorben 5 und blieben krank 41 
Perſonen; am 13. Juli waren krank 41, hinzuge⸗ 
kommen 9, geſtorben 5, und blieben krank 45 Perf, 
Bis zum 13. waren überhaupt Wohnungen abge⸗ 
ſperrt 459, eniſperrt 189, bleiben mithin noch ges 
ſperrt 270; in den geſperrten Wohnungen befanden 
ſich 460 Perſonen über 14 Jahr, 422 Perſonen 
unter 14 Jahr, in Summa 882 Perſonen. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Lemberg ſind 
vom 22. Mai bis zum 29. Juni Abends im Gans 
zen 3078 erkrankt, 715 genefen, 1483 geftorben 
und 880 blieben krank. Am 30. Juni erkrankten 
134, genaſen 66, ſtarben 71, blieben krank 877; 
am 1. Juli erkrankten 136, genaſen 110, farben 
70, blieben krank 833; am 2. Juli erkrankten 129 
genafen 36, ftarben 61, blieben krank 855; am 3, 
Juli erkrankten 132, genafen 30, ſtarben 64, blie⸗ 
den 893; in Summa alſo erkrankten 3599, genaſen 
957, ſtarben 1749. Der Stand der Cholera in 
Gallizien überhaupt, ohne Militair, war am 25. 


Juni 37,416 Erkrankte, 20,572 Geneſene, 13,898 
Geſtorbene und 2946 blieben in Beſtand. s 

Das Petersburger Journal giebt folgende offizielle 
Mittheilung uber den Gang der Cholera in Peters— 
burg. Am 4. um Mitternacht 200 Kranke, 102 
neue Kranke in den letzten 24 Stunden: gebeilt 
während des Tages 1, geitorben während des Ta— 
ges 60, blieben krank 301. Am 5. Mitternacht 
348 Kranke, 157 neu hinzugekommene, 11 genes 
fen, go geſtorben, blieben krank 414. Am 6. Mit⸗ 
tags 450 Kranke, 71 neu hinzugekommen, 1 genes 
fen, 41 geftorben, blieben krank 479. Am 6. Abends 
479 Kranke, 141 in den letzten 24 Stunden neu 
hinzugekommen, geheilt während des Tages 7, ges 
ſtorben 59, bleiben krank 554. Am 7. Morgens 
554 Krauke, 97 neue Kranke, 2 ae „ 44 ges 
ſtorben, blieben krank 615. An demſelben Tage 
Abends 137 neu hinzugekommen, 8 genefen, 69 
geftorben, blieben krank 665, davon in Privathäus 
fern 231, in den Hofpitälern 434. Erkrankt in 
Petersburg überhaupt bis zum 7. Adends 1230, 
geſtorben 553. 


5 Bekauntmachung. 

Die kleine Jagd der ſtadtiſchen Feldmarken wird 
parcellirt und in drei Theilen zur Pacht geſtellt. 
Im Wege der Lizitation wird Vormittags um 10 
Uhr im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer: 

1) am 27ſten d. die Jagd am rechten Warte⸗Ufer, 
mithin die Vorſtaͤdte Schrodke, St. Roch und 
die Dörfer Rathei uud Zegrze; 

2) am 28ſten d. die Jagd — aus Poſen gehend — 
rechts der Berliner: Straße bis an die Warte, 
mithin ein Theil des Kämmerei-Dorfs Jerzyce, 
Winiori, excl. des Feſtungs⸗Terrains, und 
das Vorwerk Schilling; und 

3) am 29ſten die Jagd — aus Poſen gehend — 
links der Berliner-Straße bis an die Warte, 
mithin ein Theil des Kämmerei-Dorfs Jerzyce, 
die Dörfer Ober⸗ und Unter⸗Wilde, Demſen, 
ner und die Vorſtaͤdte St. Lazarus und Ko⸗ 
ombia, 

verpachtet. Die Pacht⸗ Bedingungen koͤnnen taͤg⸗ 
lich wahrend den Amtsſtunden in der Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. x a 
‚Jagd : Liebhaber werden bierdurch eingeladen, in 
dieſen Terminen ſich einzufinden, ihre Gebote zu 
verlautbaren, und hat der Meiſtbietende mit Vor⸗ 
behalt höherer Genehmigung den Zuſchlag zu ges 
wärtigen. 

Poſen am 18. Juli 1831. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
„Subhaäſtations⸗Pakent. 

Die im Adelnauer Kreiſe belegene, zur Ignatz 
von Karnkowskiſchen erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions » Maffe gehoͤrige Herrſchaft Pogrzybow, 
welche nach der gerichtlichen Taxe auf 148,465 Rtlr. 
27 ſgr. 8 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Ans 
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trag des Curators der Liquidations⸗Maſſe entweder 
im Ganzen oder in folgenden Antheilen: 

2) das Gut Sulislaw, abgeſchaͤtzt auf 31,341 
Rthlr. 15 fgr. 6 pf., 

) die Dörfer Rabezyn und Jelitow, abgeſchaͤtzt 
auf 45,074 Rthlr. 21 fgr. 6 pf., 

3) die Dörfer Pogrzybow, Dembin, Zigiel, Na: 
fieraie und Krug Bykoronica, abgeſchaͤtzt auf 
66,952 Rtlr. 7 pf., 

dffentlich an deu Meiſtbietenden verkauft werden, und 
die Bietungs⸗Termine ſind auf 
f den 24ſten Oktober c. a., 

den 24ſten Januar 1832, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den aten Mai 183e, 
vor dem Landgerichtd: Rath Roquette Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. a 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden freifteht, bis 4 Wochen 
vor dem letzten Termine uns die etwa bei Aufnahme 
der Tare vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 20. Juni 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
a Ediktal⸗Eitatfon. 

Leopold Ludwig Pauly, ein Sohn des hieſigen 
Kaffetier Johann Pauly und der Marie Eliſabeth 
geb. Nadge, aus Barcin gebürtig, welcher im Jahre 
1812. bei dem Feldlazareth zu Warſchau im Korps 
des franzoͤſiſchen Generals Regnier als Chirurgus 
eingetreten ſeyn foll, ſeit diefer Zeit aber von ſeinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
und ſeine etwanige unbekannten Erben werden auf 
den Antrag ſeines genannten Vaters hiermit oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem 
peremtoriſchen Termine 

den 29ſten Marz 1832. Vormittags 

um ro Uhr, i 
vor dem Deputirten Ober-Landes-Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Elsner in unſerm Gerichtslokale perſoͤn⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Leopold Ludwig 
Pauly für todt erklart, und fein Vermögen den ſich 
kegitimirenden naͤchſten Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. . 

Krotoſchin den 25. Mai 1831. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſches 


ürftens 
thums⸗Gericht. 8 ; 


Auf einem Gute, Pofener Gegend, wird ſogleich 
ein erfahener, tuͤchtiger Wirthſchafter geſucht. 
Die Expedition der Poſener Zeitung nimmt fran⸗ 
kirte Offerten, K. L. bezeichnet, zur weiteren Bes 
förderung entgegen. 


— —— 
Ich bin geſonnen, meine Schmiede⸗Wirthſchaft 

zu verpachten. Wer dazu Belieben trägt, den bitte 

ich, ſich auf St. Martin No. 89. bei mir einzufins 

den und darüber Einigung zu treffen. 

ö N Wittwe Lehmann. 


— —— 
Aromatiſchen Eſſig, ein Schutzmittel gegen di 
Cholera morbus „ das Bun 15 fer, 5 
Peſt⸗Eſſig „ 1 . 2 1 E 
beften Wein⸗Eſſig, zum Einmachen der Früchte, 
> das Quart 4 ſgr. 
Wein⸗Eſſig . 0 0 U 2 * 
Wein⸗Eſſig . . * I» 4 pf. 
verkauft die Eſſig⸗Fabrik des 


A. Freudenreich in Poſen. 


— 

Die belle Etage unter No. 97. au der Fiſcherei, 
im Hoffmannſchen Haufe, beſtehend in 9 Piecen, 
mit Stallungen und Remiſen, iſt von Michaeli d. 
J., ſo wie auch einige kleine Wohnungen, zu ver⸗ 
miethen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Juli 1831. 


nes Preis 
et t ͤ 14 
Getreidegattungen er 


(Der Scheſſel Preuß.) REN Arge. * 


Wein: 25.— 3 26 
Roggen. 42 22 
Gerſte + * [3 * * 1 20.— 1 25 6 
Hafer a I 5 — 1 7 6 
Buchweizen 125-1 27 6 
Erbſen 4 . 8 — — 
Kartoffeln „ . 25 — . 
Heu 1 Etr. roll. Prß.] —| 22 6] — 25 — 
Stroh 1 Schock, A | 
1200 fl. Preuß. | 6 15— 17 —— 
Butter 1 Faß oder 
8 U. Preuß. 125-2 —— 


— . — — — — — rm nn men 


r 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Pofen 
krank hinzugekommen 
Am ar. Zul 
s 2& = 2 


geneſen 


i cht N e 
üder Cholera= Kranke. 
geſtorben bleiben krank 


Zy. Mil. u. 7b. Eid. 1 b. Civ. 1 b. Mil. u. 2 b. Cv. 1 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt 5 vom Militair, 40 vom Civil; davon geſtorben 3 vom Mili⸗ 
tair, 20 vom Civil und geneſen 8 vom Civil. Poſen den 22, Juli 1831. 0 


